
ANHANG
Glaube-Deutung-Leben-Rechtfertigung-und-Gericht 

Systematische Einordnung im Horizont von Verkündigung und gelebter Wirklichkeit

1. Ausgangspunkt: Die offene Frage

Die  gegenwärtige  Situation  lässt  sich  präzise  beschreiben:  Verkündigung  eröffnet  Sinn  –
doch ihre Übersetzung in gelebte Wirklichkeit bleibt oft unvollständig.  Daraus ergibt sich keine Kritik
an der Verkündigung, sondern eine Klärungsfrage:

Wie gewinnt das Gesagte eine Form, in der es im Leben trägt?

Diese Frage bildet den Ausgangspunkt des folgenden Anhangs.

2. Die Struktur der Spannung

Die Spannung lässt sich systematisch darstellen:

Dimension Charakter Herausforderung
Verheißung symbolisch verdichtet bedarf der Auslegung

Deutung vermittelnd bleibt oft implizit
Praxis konkret verlangt Orientierung

Präzisierung:  Die Verheißung eröffnet  Sinn,  die  Deutung erschließt  ihn,  die  Praxis  verlangt  seine
Bewährung. Die offene Stelle liegt im Übergang.

3. Erkenntnistheoretische Grundlegung
Die folgenden Überlegungen beruhen auf einer Annahme:

Wirklichkeit erschließt sich im Zusammenspiel von Erfahrung, Deutung und Handlung, nicht unmittelbar. 

Grundstruktur

Schritt Funktion
Erfahrung Ausgangspunkt
Deutung Sinnerschließung
Handlung Bewährung

Präzisierung: Die gelebte Wirklichkeit, nicht die Aussage steht am Anfang.

4. Wahrheit als bewährungsbezogene Kategorie
Wahrheit wird im Leben bewährte Erschließung von Wirklichkeit, nicht allein als Aussage verstanden.

Wahrheitsform Charakter
rein objektiv systematisch, lebensfern
rein subjektiv erfahrungsnah, begrenzt

bewährungsbezogen integriert beides

Präzisierung: Bewährung ist das entscheidende Kriterium, kein Zusatz.
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5. Ethik als Ort der Konkretisierung

Ethik erhält innerhalb dieser Struktur eine klare Funktion:

Ebene Funktion
Deutung eröffnet Sinn

Ethik konkretisiert und prüft
Handlung realisiert Orientierung

Präzisierung: Ethik ist der Ort, an dem sich Deutung bewähren muss.

6. Kirche in ihrer Struktur
Die klassische Struktur bleibt gültig:

Ebene Bedeutung
Konstitutiva Evangelium, Sakramente

Vitalia gelebte Gemeinschaft
Praxis konkrete Lebensgestaltung

Präzisierung: Die Konstitutiva begründen, die Vitalia zeigen, die Praxis bewährt. 

7. Kirche als Deutungsgemeinschaft

Kirchliche Wirklichkeit entfaltet, wo Deutung nicht isoliert, sondern gemeinsam geschieht. 

Dimension Funktion
Verkündigung eröffnet Perspektiven
Gemeinschaft trägt Deutung

Dialog ermöglicht Orientierung

Präzisierung: Deutung entsteht im gemeinsamen Vollzug.

8. Symbol und Lebensvollzug

Die Spannung zwischen Aussage und Leben lässt sich präzisieren:

Perspektive Schwerpunkt
symbolisch Bild, Verheißung
existenziell Haltung, Handlung

Präzisierung: Symbolische Aussagen gewinnen ihre Wahrheit im gelebten Vollzug. 

9. Anschluss an Patrick Todjeras
Der Ansatz von Todjeras eröffnet eine entscheidende Perspektive:

Im Zentrum steht das Aufblühen der Gemeinde.

Dimension Bedeutung
Glaube eröffnet Horizont

Gemeinde ermöglicht Entwicklung
Leben wird Ort der Bewährung

Präzisierung (entscheidend): Todjeras beschreibt die Qualität kirchlicher Wirklichkeit im Horizont der 
Gemeinde. Das Aufblühen zeigt sich in:
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• tragfähigen Beziehungen 
• gelebter Gemeinschaft 
• erfahrbarer Lebensqualität 

Damit verschiebt sich der Maßstab:

Von der Aussage zur gelebten Wirklichkeit der Gemeinde.

10. Entscheidende Ergänzung: Deuten und Bedeuten

Hier setzt die präzise Weiterführung an:

Aufblühen beschreibt den Zustand – der Übergang dorthin verlangt Klärung. Diese erfolgt durch Unterscheidung:

Ebene Funktion
Deuten erschließt Sinn

Bedeuten verbindet Sinn mit dem eigenen Leben
Leben verwirklicht Bedeutung

Präzisierung (zentrale Aussage): Deuten und Bedeuten bilden die entscheidende Vermittlung zwischen
Verkündigung und gelebtem Leben.

Damit ergibt sich die Bewegung:

Verkündigung → Deutung → Bedeutsamkeit → Lebenspraxis

Diese Ergänzung erweitert den Ansatz von Todjeras:

• von der Gemeinde 
• zur existenziellen Lebenspraxis 

ohne die Verkündigung zu verändern.

11. Analytische Verdichtung

Tabelle 1: Hermeneutische Linien

Dimension Grethlein Gadamer Berger Taylor
Ausgangspunkt Kommunikation Verstehen Konstruktion Identität

Bewegung Vermittlung Dialog Sinnbildung Selbstdeutung
Ziel Verständigung Bedeutung Ordnung Orientierung

Grenze Aneignung offen Vollzug unbestimmt Relativierung Instabilität

offene Frage
Wie wird Leben

daraus?
Wie entsteht
Umsetzung?

Was trägt? Was stabilisiert?

Präzisierung: Alle Ansätze klären Sinn – doch nicht seinen Vollzug.

Tabelle 2: Praktisch-theologische Linien

Dimension Volf Todjeras Erweiterung
Ausgangspunkt Leben Gemeinde Erfahrung

Bewegung Relation Aufblühen Deuten/Bedeuten
Ziel gelingendes Leben gemeindliches Aufblühen existenzielle Tragfähigkeit

Stärke Lebensbezug Gemeindefokus Vermittlungsleistung
offene Frage Kriterium individueller Vollzug Integration
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Präzisierung (entscheidend):

• Volf verbindet Glaube und Leben 
• Todjeras konkretisiert dies im Raum der Gemeinde 
• die Erweiterung klärt den Übergang ins individuelle Leben 

12. Integrative Struktur

Dimension Funktion Ergebnis
Deutung erschließt Sinn Orientierung

Aufblühen zeigt Leben Qualität
Bewährung prüft Tragfähigkeit Wahrheit

Präzisierung: Diese drei Dimensionen bilden eine Einheit.

Abschließende Zuspitzung

Die Struktur lässt sich klar formulieren:

Verkündigung eröffnet den Sinn.
Deutung erschließt ihn.
Bedeutsamkeit verbindet ihn mit dem Leben.
Aufblühen zeigt seine Gestalt.
Bewährung bestätigt seine Tragfähigkeit.

Der entscheidende Punkt lautet:

Die Ergänzung ersetzt Verkündigung nicht – sie führt sie in ihre existenzielle Reichweite.

ANHANG (Erweiterung)
Rechtfertigung aus Glauben und Gericht nach den Werken

Systematisch-theologische Klärung im Horizont von Deutung, Bewährung und Wahrheit

1. Ausgangspunkt: Die theologische Spannung

Die reformatorische Grundüberzeugung lautet:

Der Mensch wird allein aus Glauben gerechtfertigt.

Gleichzeitig bezeugt die biblische Tradition:

Der Mensch wird nach seinen Werken gerichtet.

Diese doppelte Aussage bildet eine zentrale Spannung christlicher Theologie, keine Randfrage.

2.Struktur des Verhältnisses

Diese Spannung lässt sich systematisch darstellen:

Dimension Aussage Bedeutung
Rechtfertigung aus Glauben Zuspruch Gottes

Gericht nach den Werken Offenbarung des Lebens

Erläuterung: Rechtfertigung bezeichnet das Verhältnis des Menschen zu Gott.
Das Gericht beschreibt die Erscheinungsweise dieses Verhältnisses im Leben.
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ANHANG

Rechtfertigung aus Glauben und Gericht nach den Werken
Zeitgemäß reflektierte evangelische Deutung im Horizont von Leben, Deutung und Wahrheit

1. Ausgangspunkt: Eine Spannung, die neu gelesen werden muss
Die klassische Gegenüberstellung lautet:

• Rechtfertigung aus Glauben 
• Gericht nach den Werken 

Diese Gegenüberstellung wird häufig als Gegensatz gelesen.

Eine zeitgemäß reflektierte evangelische Perspektive erkennt jedoch:

Es handelt sich nicht um zwei konkurrierende Prinzipien,
sondern um zwei Perspektiven auf dieselbe Wirklichkeit.

2. Die reformatorische Mitte – und ihre Auslegung
Die reformatorische Einsicht bleibt grundlegend:

Dimension Bedeutung
Rechtfertigung unbedingter Zuspruch

Glaube vertrauende Aneignung

Diese Mitte wird nicht relativiert. Doch sie verlangt eine Auslegung im Horizont heutiger Erfahrung:

• fragmentiertes Leben 
• biographische Brüche 
• pluralisierte Sinnwelten 

3. Problem einer verkürzten Rezeption
In vielen gegenwärtigen Deutungen entstehen zwei Verkürzungen:

Verkürzung Folge
nur Gnade Beliebigkeit
nur Werke moralischer Druck

Beide verfehlen die reformatorische Tiefe.

4. Neuansatz: Rechtfertigung als existenzielle Eröffnung
Rechtfertigung lässt sich präzise bestimmen als:

Eröffnung eines tragfähigen Verhältnisses, das dem Leben vorausliegt.

Das bedeutet:

• Der Mensch lebt nicht aus sich selbst 
• Er empfängt einen Grund 
• Dieser Grund trägt vor jeder Leistung 

5. Gericht als Wahrheitsdimension

Das Gericht erhält in dieser Perspektive eine neue Bestimmung:
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klassische Lesart vertiefte Deutung
Bewertung Offenbarung
Drohung Klärung

Abschluss Vollendung

Daraus folgt:

Das Gericht bringt das Leben zur Wahrheit.

6. Vermittlung: Deuten und Bedeuten
Hier wird die Stärke meines Ansatzes entscheidend.

Die klassische Theologie benennt:

• Glaube 
• Werke 

Sie klärt jedoch oft nicht den Übergang.

Dieser Übergang wird präzisiert durch:

Ebene Funktion Bedeutung
Deuten erschließt Sinn Verstehen entsteht

Bedeuten verbindet Sinn mit dem Leben Aneignung geschieht
Leben realisiert Bedeutung Existenz formt sich

Zentrale Einsicht:

Rechtfertigung bleibt ohne Bedeutsamkeit abstrakt. Werke bleiben ohne Deutung äußerlich.

7. Werke neu verstanden
Eine zeitgemäß reflektierte Perspektive bestimmt Werke nicht moralisch, sondern existenziell:

traditionelle Sicht erweiterte Sicht
Leistung Ausdruck
Pflicht Gestalt

Bewertungskriterium Lebensform

Werke sind:

die gelebte Form dessen, was als tragfähig erfahren wird

8. Anschluss und Differenz zu Christoph Raedel
Raedel betont zu Recht:

• Notwendigkeit theologischer Begründung 
• Zusammenhang von Glaube und Leben 
• Bedeutung ethischer Orientierung 

Diese Linie bleibt wichtig.
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Präzise Differenz

Dimension Raedel Erweiterung
Schwerpunkt normative Begründung existenzielle Vermittlung

Fokus Ethik Deutung
Ziel richtiges Handeln tragfähiges Leben

Daraus ergibt sich meine spezifische Weiterführung:

Die Frage verschiebt sich von der normativen Richtigkeit zur existenziellen Tragfähigkeit.

9. Integration von Rechtfertigung, Leben und Gericht
Die Gesamtstruktur lässt sich nun klar formulieren:

Dimension Funktion Ergebnis
Rechtfertigung eröffnet Beziehung Annahme

Deutung erschließt Sinn Verständnis
Bedeutsamkeit verbindet Aneignung
Leben (Werke) gestaltet Ausdruck

Bewährung prüft Tragfähigkeit
Gericht offenbart Wahrheit

10. Theologische Zuspitzung

Die Bewegung lässt sich präzise verdichten:

Rechtfertigung  eröffnet  den  Grund.  Deutung  erschließt  ihn.  Bedeutsamkeit  verbindet  ihn  mit  dem
Leben.  Werke  gestalten  ihn.  Bewährung  erweist  seine  Tragfähigkeit.  Das  Gericht  offenbart  seine
Wahrheit.

11. Bedeutung für den Gesamtansatz
Diese Klärung hat eine klare Konsequenz: Weder Aufblühen noch Werke bilden das letzte Kriterium.

Sondern:

Die Wahrheit des Lebens erschließt sich im Horizont des Gerichts.

12. Schluss

Eine zeitgemäß reflektierte evangelische Theologie hält daher zusammen:

• unbedingten Zuspruch 
• gelebte Wirklichkeit 
• letzte Wahrheit 

Ohne diese Verbindung entsteht entweder:

• Beliebigkeit 
• oder Überforderung 

Mit ihr entsteht:

eine tragfähige, lebensnahe und theologisch begründete Perspektive
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Literaturverzeichnis
Die vorliegende Arbeit steht im Spannungsfeld systematischer Theologie, hermeneutischer Reflexion 
und praktisch-theologischer Perspektiven. Sie verbindet klassische reformatorische Einsichten mit einer
zeitgemäß reflektierten Deutung im Horizont gelebter Wirklichkeit.

Systematisch-theologische Grundlagen
Christoph Raedel
Die biblische Rede vom Gericht Gottes als Herausforderung für Theologie und Gemeinde.

Raedel arbeitet den Zusammenhang von Rechtfertigung und Gericht in seiner normativen und biblisch-
theologischen Tiefe heraus. Seine Argumentation bildet einen wichtigen Referenzpunkt für die 
systematische Klärung, wird jedoch im vorliegenden Text um eine existenzielle und hermeneutische 
Dimension erweitert.

Hermeneutische und reformatorische Theologie
Gerhard Ebeling
Wort und Glaube.

Ebeling versteht Glauben als Sprachgeschehen und erschließt die Bedeutung der Verkündigung im 
Horizont existenzieller Aneignung.

Eberhard Jüngel
Gott als Geheimnis der Welt.

Jüngel entwickelt eine Theologie, in der Rechtfertigung als existenzielle Eröffnung des Menschseins 
verstanden wird.

Wilfried Härle
Dogmatik.

Härle bietet eine systematische Gesamtdarstellung evangelischer Theologie und klärt das Verhältnis 
von Glaube, Leben und ethischer Verantwortung.

Praktisch-theologische Perspektive
Patrick Todjeras
(verschiedene Beiträge zum Thema „Flourishing“ / Aufblühen der Gemeinde)

Todjeras richtet den Blick auf die Qualität kirchlicher Praxis und beschreibt Aufblühen als Ausdruck 
gelingenden Gemeindelebens. Diese Perspektive wird im vorliegenden Text aufgenommen und über 
den gemeindlichen Kontext hinaus auf die existenzielle Lebenspraxis erweitert.

Biblische Grundlagen
• Paulus: Römerbrief (insbesondere Kapitel 3–8) 
• Jakobusbrief (Kapitel 2) 

Diese Texte bilden die grundlegende Spannung zwischen Rechtfertigung und Gericht und werden im 
vorliegenden Ansatz systematisch neu erschlossen.

Einordnung meiner Arbeit
Die vorliegende Ausarbeitung versteht sich als eigenständiger Beitrag:

• Sie verbindet Rechtfertigung und Gericht nicht additiv, sondern strukturell 
• Sie führt mit „Deuten und Bedeuten“ eine vermittelnde Kategorie ein 
• Sie erweitert den gemeindlichen Ansatz (Todjeras) auf die individuelle Existenz 
• Sie bestimmt Bewährung als tragfähige Verbindung von Leben und Wahrheit 

Zentrale These:

Die Wahrheit des Glaubens erschließt sich im gelebten Leben und wird im Gericht offenbar.
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Erklärtabelle: Zeitgemäß reflektierter Glaube im Spannungsfeld von Rechtfertigung, Leben und Wahrheit

Dimension
klassische

Formulierung
zeitgemäß reflektierte Klärung systematische Bedeutung

Rechtfertigung
„allein aus
Glauben“

existenzielle Eröffnung eines
tragenden Grundes jenseits

eigener Leistung

Der Mensch erhält seinen Wert
nicht aus sich selbst, sondern aus
einer vorausliegenden Wirklichkeit

Glaube
Zustimmung /

Vertrauen

existenzielles Sich-Anvertrauen
im Horizont von Unsicherheit,
Fragment und Lebensbruch

Glaube wird zur tragenden
Beziehung, nicht zu einer bloßen

Überzeugung

Werke moralische Taten
konkrete Lebensgestalt dessen,
was als sinnvoll und tragfähig

erfahren wird

Werke erscheinen als Ausdruck,
nicht als Bedingung

Deuten
Auslegung von

Aussagen

aktive Sinnerschließung im
Dialog von Erfahrung, Tradition

und Gegenwart

Deutung verbindet Überlieferung
mit Lebenswirklichkeit

Bedeuten
oft unklar oder

implizit
persönliche Aneignung von Sinn

im eigenen Leben
Bedeutsamkeit bildet die Brücke
zwischen Verstehen und Leben

Aufblühen
selten

systematisch
gefasst

erfahrbare Qualität gelingenden
Lebens (Beziehung, Sinn,

Orientierung)

Aufblühen zeigt, ob 
Glaube lebenswirksam wird

Bewährung
moralische

Prüfung
existenzielle Tragfähigkeit im

gelebten Alltag
Bewährung überprüft Deutung 

an der Wirklichkeit

Gericht
Endgericht /
Bewertung

Offenbarwerden der Wahrheit
eines gelebten Lebens im

Horizont Gottes

Gericht klärt, 
was im Leben wirklich trägt

Wahrheit richtige Lehre
im Leben tragfähig 

gewordene Wirklichkeit
Wahrheit gewinnt 
Gestalt im Vollzug
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Vertiefende Erläuterung

Diese Tabelle beschreibt keine bloße Umformulierung traditioneller Begriffe, sondern eine  systema-
tische Verschiebung der Perspektive.

1. Von der Lehre zur Lebenswirklichkeit

Klassische Formulierungen bleiben erhalten, werden jedoch nicht isoliert verstanden.

Ihre Bedeutung erschließt sich im Zusammenhang mit gelebter Erfahrung.

2. Die zentrale Vermittlung: Deuten und Bedeuten

Der entscheidende Schritt liegt in der Unterscheidung:

• Deuten → erschließt Sinn 
• Bedeuten → verbindet Sinn mit dem Leben 

Ohne diese Vermittlung bleibt:

• Rechtfertigung abstrakt 
• Glaube unverbindlich 
• Werke äußerlich 

3. Aufblühen und Bewährung

Hier zeigt sich die Nähe und Differenz zu Patrick Todjeras:

• Aufblühen beschreibt die Qualität des Lebens 
• Bewährung prüft seine Tragfähigkeit 

Die Ergänzung besteht darin:

Aufblühen wird nicht isoliert betrachtet,
sondern in eine strukturierte Bewegung eingebettet.

4. Gericht als letzte Klärung
Eine zeitgemäß reflektierte Perspektive verändert das Verständnis des Gerichts grundlegend:

• nicht Drohung 
• nicht moralische Abrechnung 

sondern:

Offenbarwerden der Wahrheit eines gelebten Lebens

Zusammenfassend

Die gesamte Struktur lässt sich so formulieren:

Rechtfertigung  eröffnet  den  Grund.  Glaube  eignet  ihn  an.  Deutung  erschließt  ihn.
Bedeutsamkeit verbindet ihn mit dem Leben. Werke gestalten ihn. Aufblühen zeigt seine
Qualität. Bewährung erweist seine Tragfähigkeit. Das Gericht offenbart seine Wahrheit.
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